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Ton zwei Liechtenstein-Karten in Schweizer Archiven 
und einer alten Rhelnmarke 

von Alexander Frick 

I. 
Das 1910er Jahrbuch unseres Vereins enthält eine Abhandlung 

von P. Jos. Fischer, S. J., Feldkirch, über die älteste Karte des 
Fürstentums Liechtenstein, das ist die Karte die Joh. Jak. Heber, 
Ingenieur,und Geometer von Lindau im Ja'hre 1721 im Auftrage 
unseres Fürsten angefertigt hat. Zum Schlüsse seines Aufsatzes 
kommt Pater Fischer mit folgenden Sätzen dann auch auf die zweit-
älteste ?SpeziaIkarte unseres Landes zu sprechen: 

«Für die westliche Hälfte Liechtensteins, also für das Ge-hiet 
des Schellen'bergis und die Rheinehene ist übrigens noch wichtiger 
die 133,5' x 43,8 cm grosse handschriftliche Karte, -welche der 
Obristlieutnant Kolleffel 1756 entwarf und die vom Verfasser 
jüngst in der Stadtbibliothek von Zürich aufgefunden wurde. Ihr 
Titel lautet: «Spezialcharte von dem inneren Theil des Reichs 
Fürstenthums Lichtenstein nebst Anzeigung dessen Landes Beschaf­
fenheit auf gnaedigsten Befehl des regierenden Fürsten Joseph 
Wenzel von und zu Lichtenstein, aufgenommen und verfertigt vom 
28tcn Octobris (bis ultimo Deeemibris Anno 1756 durch Kolleffel, 
Obristlieutnant.» Soweit die Ausführungen Pater Fischers. 

Im Jahre 1950 verfasste Dr. Erwin Poeschel im Auftrag der 
fürstlichen Regierung das Werk «Die Kunstden'kmäler des Fürsten­
tums Liechtenstein». Dr. Poeschel kommt in seinen Ausführungen 
naturgemäss auch auf die alten Landkarten zu sprechen und schreibt 
auf Seite 24 über die KoIIeffel-Karte wörtlich: «Eine um 1910 in ~ 
der Stadtbilbliot'hek Zürich von P. Fischer entdeckte ««Spezial­
charte von dem inneren Theil des Reichs Fürstenthums Liechten­
stein»» konnte trotz eingehenden Nachforschungen nicht mehr auf­
gefunden Werden. Sie war «aufgenommen und verfertigt vom 28. 
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Oetobris bis ultimo Decembris Anno 1756 durch Kolleffel, Obrist­
lieutnant» und betraf das Gebiet des Schellenbergs und die Rhein-
ebene, Masse 133,5 x 43,8 cm.» 

Die Befürchtung Dr. Poeschels, diese alte Karte sei endgültig 
verloren, bewahrheitete sich gottlob nicht. Hw. H. Pfarresignat 
Fridolin Tschugmell, der sich vor allem durch seine Forschertätig­
keit auf dem Gebiete der Genealogie verdient gemacht hat — er 
verfertigte schon eine grosse Anzahl von Stammbäumen un'd Ahnen­
tafeln — ging mit grosser Energie dieser Sache nach und konnte im 
Sommer 1953 der Regierung melden, dass die gesuchte Karte in 
der Zentralbibliothek Zürich wieder aufgefunden worden sei. Be­
reitwillig kam die Direktion der Zentralbibliothek Zürich unserem 
Wunsche nach und fertigte Photos von der Karte an. So sind wir 
denn in die Lage versetzt, eine gute Reproduktion dieses hoch­
interessanten Dokumentes bringen zu können. 

Eine ausführliche Beschreibung des Karteninhaltes ist kaum 
nötig, da der Leser anhand der sehr guten photographischen Wieder­
gabe sich selber ein zuverlässiges Bild von allem machen kann. Das 
Format ist etwas ungewöhnlich, indem das Rechteck recht langge­
zogen und daher sehr schmal ist. Die Manier in der die Karte ange­
fertigt ist, entspricht der vor 200 Jähren in Österreich üblichen. Die 
Darstellung der Verhältnisse in der Ebene ist schon recht zuver­
lässig, hingegen waren die Geometer in jener Zeit in der Darstellung 
der Bodenerhebungen — also der Hügel und der Berge — noch 
recht unbeholfen: sie kannten nämlich in jener Zeit weder die 
Schraffen, noch die Höhenlinien, noch die Schummerung, alles Dar-
stelluftgsmittel, mit denen die heutige Kartographie so herrliche 
Gebirgskarten hervorbringt. Der Lauf des Rheinstromes vor zwei­
hundert Jahren ist hier genau eingezeichnet: das allein schon macht 
die Karte für jeden Beobachter hochinteressant. Wir sehen, dass 
z. B. in der Gegend von Triesen ein Rheinarm die heutige Land­
strasse bespülte. Ein wesentlicher Teil der Talsohle gehörte da­
mals noch ausschliesslich dem Rheine, ein Zustand, den wir uns 
heute kaum mehr vorstellen können. Brücken über den Rhein gab 
es damals noch keine, wohl aber sind Fähren eingezeichnet. Von 
einem Entwässerungssystem, wie wir es kennen, ist noch keine Spur 
zu sehen. Jede Gemeinde leitete ihre. Gewässer noch direkt in den 
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Rhein. Im Tostnerriet existierte zu jener Zeit noch der Egelsee. 
Auch sind heute nicht mehr vorhandene Gebäude zu finden, wie z.B. 
Bad Vogelsang in Triesen, eine Kapelle St. Anna in Balzers, herr­
schaftliche Mühlen in MühlehoLz, Ziegelstadl in Nendeln, Scbinder-
hof in Schaanwald u.a.m. Von der verschwundenen Kapelle St. 
Anna in der Balzner-Au kannten wir wohl noch die exakten Bau­
maße, den genauen Standort hingegen schon nicht mehr. Die Kol-
leffel-Karte gibt nun hierüber wieder sicheren Aufschluss. 

Auch dem Flurnamenforscher gibt dieses Blatt allerhand in­
teressante Probleme auf (z. B. Schneckengarten in Vaduz, Stenzen­
graben in Schaan u.a.m.). Die Karte gibt aber auch guten Aufschluss 
über die damaligen Weganlagen und den Bestand an Weinbergen. 
Der Verlauf des Zaunes im Schaaner Bovel, der das uneinge­
schränkte Privateigentum von denjenigen Gelbieten trennte, die mit 
dem sogenannten Trieb- und Trattrecht belastet waren, ist hier prä­
zis und meines Wissen« einmalig auf einer Landkarte festgehalten. 
Das sollen nur einige Hinweise auf den Karteninhalt sein. 

Im Weiteren habe ich mich bemüht, möglichst alles zusammen­
zutragen, was über die Entstehung und das weitere Schicksal dieses 
Blattes irgendwie Aufschluss gibt. Hw. H. Pfarresignat Tscbugmell 
verdanke ich die Mitteilung, dass im fürstlichen Hausarchiv fol­
gender auf diese Karte bezughabender Vermerk vorhanden sei: 

«Nach deme Herr Obrist Lieutenant von Kohleffel zu aufer-
nehmung der ganzen Gegend, und Laage dieses Reichs-Fürsten-
thumbs den 27. octobi .3 dahier eingetroffen, und wehrend seinem 
Hierseyn, einen Plan, worinen die hiesige Oerther, nebst denen 
Gränzen, besonders gegen dem Rheinstrohm angezeigt worden, ver­
fertigt, welcher von Ihme nachher Wien überschic'kht wurde; alss 
seynd vermög bochfürstl. Canzley-rescripti de dato Wien 19. 9.-bris 
1756 Nr. 62 nicht nur die mitgebrachte Botten, sonder auch vermög 
anderweithen bochfürstl. Canzley-rescripti de dato 11. X-bris 1756 
Nr. 63 die Verpflegung gedachten Herrn Obrist Lieutenant mit 
seinen Leuten aus denen Rendten abzuraichen und demselben, 60-
wohl seine hieher — als auch reiss-Kösten zu bezahlen, welche 
sämtliche Kosten dann ohne die gnädigst verhaissene discretion, sag 
anliegender Berechnung Nr. 62 sich belauften auf 936 gülden 
53 + er 3.» 
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Kolleffel scheint österreichischer ArmeeUartograph gewesen 
zu sein. Der' Auftraggeber, Fürst Wenzel, war bekanntlich selber 
einer der höchsten militärischen Führer des . damaligen Österreich. 
Es fällt auf, dass diese Karte in verhältnismässig kurzer Zeit, näm­
lich in zwei Monaten entstanden ist. Offensichtlich hatte er einige 
Hilfskräfte bei sich. 

An das Zentralarchiv in Zürich richtete ich die vier folgenden 
Fragen: 
1. Wann und wie kam diese Karte nach Zürich? 

2. Sind Ihnen ausser dem Vermerk im 1910er Jahrbuch des 
. Historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein und in 

den «Kunstdenkmälern des Fürstentums Liechtenstein» weitere 
Publikationen über dieses Blatt bekannt? 

3. Ist diese Karte in Tusch gezeichnet und sind einzelne Teile 
farblich behandelt? 

4. Warum konnte Dr. Poeschel diese Karte vor einigen Jahren 
nicht gezeigt werden? 

Von dort kam mir folgende Antwort zu, die ich auch auf die­
sem Wege verdanken möchte,: 

Zu 1: Über den Zeitpunkt und Weg, als wann und wie die Karte 
in die Stadtbibliothek kam, lässt sich heute nichts mehr er­
mitteln; eine alte Signatur ist nicht vorhanden. Im Jahr 1930 
wurde sie unter unaufgearbeiteten alten Beständen gesichtet. 

Zu 2: Andere Hinweise auf die Karte, als diejenigen, die Sie auf­
führen, sind uns nicht bekannt. 

Zu 3: Die Karte ist in sebwarzgrauen Feder gezeichnet, teilweise 
laviert; die Felder und teilweise die Berghänge sind aquarelliert. 

Zu 4: Als E. Poeschel seinerzeit das Blatt suchte, war es in Verstoss 
geraten; seine intensiven Bemühungen waren darum vergeblich. 

n -

" Auf der'Süche nach alten Rheinkarten kam mir im Kantons-
ärchiv St. Gallen nachstehend wiedergegeberie Originalkarte in die 
Hände. Dieses besonders für die Balzner höchst interessante Doku­
ment ist auf starkem Papier gezeichnet und hat eine Länge von 54 cm 




